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Lobet ihr Knechte des Herrn und Bekenner des Nahmeus

unſers Herrn Jeſu Chriſti, lobet den Nahmen des
Herrn. Gelobet ſey der Nahme deß Herrn von nun an
bis in Ewigkeit! Vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem

Niedergange ſey gelobet der Nahme des Herrn. Amen.

zurd „ſe ſt 8merkwurdiger Zeitumſtand die erwunſchte Gelegen

het giebt, Euch zur Freude in Gott und zum
Dank und Preiße des Herrn zu ermuntern, der
uns durch das Andenken an eine große Wohlthat
große Freude macht. Der morgende Tag iſt in
den Zeitbuchern der Welt der gluckliche und geſeg—

nete Tag, an welchem Martin Luther vor drey
hundert Jahren gebohren worden. Der zehende
November im Jahr 1483. war von der Vorſe—
hung Gottes, welche alle Tage der Menſchen auf

A2 ihr

5*o aoſt es jemals Freude fur mich geweſen, an
dieſer Stelle im Nahmen des Herrn zu Euch

eſen oi es ewiß heute, da mir ein
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ihr Buch aeſchrieben, die noch werden ſollen, als
derſelben keiner da war, darzu erſehen, daß an
demſelben der Freund, Bekenner, Lehrer und Ver—
theidiger der Wahrheit, zu einer Zeit gebohren
werden ſollte, in welcher ſie am wenigſten geſchatzt,
am ſeltenſten bekannt, am ſaumſeligſten gelehrt und
am heftigſten beſtritten ward. Dieß war der Tag,
an welchem Gott den das Licht der Welt erblicken
ließ, der das Licht der Wahrheit, welches Unwiſ.
ſenheit und Aberglaube ſo lange verdunkelt, und
einem großen Theile der Weit ganzlich entzogen
hatte, wiederum auf dem ganzen Erdboden verbrei—
tete. Sollte es nicht Pflicht fur uns ſeyn, den
Herrn bey der dreyhundertjahrigen Gedachtniß.—
feyer der Geburt des Mannes zu preiſen, durch
welchen ſeine Weißheit das Licht aus der Finſterniß
hervorbrechen ließ, und deſſen Aufklarung der
Wahrheit einen hellen Schein auch in unſre Herzen
gegeben hat, daß in uns die Erkenntniß Gottes
und Jeſu Chriſti entſtanden iſt!

War es ruhmlich, daß die Kirche am 18. Fe—
bruar des a6. Jahres dieſes ſeinem Ende entgegen
eilenden Jahrhunderts das zweyhundertjahrige Geo
pachtniß des Sterbetages Lutheri feyerlich be—
gieng ſeine Aſche ſegnete, und die Bekenner der

von

Der zweyhundertjahrige Gedachtnißtag ſeines Todes,
welcher auf einen Kreytag fiiel, ward an vielen Orten
der evongeliſchen Kirche theils durch erbauliche Pre—
digten, theils durch gelehrte Reden, die an denſelben
gehalten wurden, merkwuürdig ausgezeichnet. Hier zu
Leipzig hielt D. Johann Rudolph Kießling am ſiebzehn
den Februar eine lateiniſche Rede in der Univerſitats—
kirche, und aus der unter dem Profeſſor Gottſched in
der Beredſamkeit ſich ubenden Geſellſchaft hielten M.
Johann David Hermann, und Jacob Chriſtian Hecker

deutſch;
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von ihm an den Tag gebrachten Wahrheit auf ſein
ruhmvolles Beyſpiel in Erforſchung, Annehmung
und Vertheidigung der Wahrheit aus Gott hin—
wies, indem ſie ihnen das Wort Pauli aus Ebr. 13.
zurief: Gedenket an dieſen großen Lehrer, der euch
das Wort Gottes geſagt hat, deſſen Ende ſchauet
an und folget ſeinem Glauben nach! So iſt es
kaum zu befurchten, daß es Misbilligung und Ta—
del nach ſich ziehen werde wenn ich dieſen Zeit—

A 3 umdeutſche Gedachtnißreden. Jn Wittenberg erneuerten die

damahligen beruhmten Lehrer der Gottesgelahrheit
Hofmann, Bauer, Weickmann, und drey wurdige
Sohne des verdienſtvollen Probſt Zeibichs das Anden—
ken ſeines Todes theils durch Predigten, theils durch

andere Gelehrte Schriften als Dilſputationes, Pro-
Zrammata, Diſſertationes, Junſchriften, Gedichte und
dergleichen. Eine Nachricht von dem was an andern
Orten zur feyerlichen Begehung dieſes Tages geſche—
hen, findet man in der unpaktheyiſchen Kirchenhiſtorie
Th. III. S. 1534. und in den Acdtis Hiſtorico Eccle-
ſiaſtieis Th. IX. S. 923. X. G. 1084.Einige beruhmte Lehrer det evangeliſchen Kirche ha—
ben vor Zeiten den Tag der Geburth Martin Luthers

Nzuu gleicher Abſicht benutzt, Gott fur die großen Wohl—
thaten, die er an der Kirche durch ihn gethan, in
offeutlichen Vortragen an die Gemeinde des Herrn zu
preiſen. Johann Matheſius, Pfarrer zu Jochimsthal,
ein wurdiger Schuler Luthers, welcher das merkwur—
dige Leben ſeines vehrers in 17 Predigten abgehandelt,
hielt die erſte derſelben, in welcher ſeine.Geſchichte von
ſeiner Kindheit an bis auf das. drey und dreyßigſte
Jahr ſeines Alters abgehandelt wird, den 10. RNo—
vember 1562. am neun und ſiebenzigſten Gedachtniß—
tage ſeiner Geburt, und dem Entſchluße Luters Le—
ben in Predigten abzubandeln, haben wir eine Quelle
der Geſchichte dieſes großen Mannes zu danken, aus
welcher wir viel nutzliche und ruhrende Nachrichten
ſchopfen, die von andern gleichzeitigen Schriftſtellern
nicht bemerket worden. Zu gleicher Zeit, und in eben

dem
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umſtand nutze, und am dreyhundertjahrigen Ge—
dachtnißtage dieſes großen Werkes der Vorſehung
Euch heute zum Preiße Gottes auffordere, und
mich mit Euch zum Lobe Gottes vereinige, der ſei—
ner Kirche groß Heil dadurch widerfahren laſſen,
daß er dem großten und wurdigſten Lehrer derſelben
vor dreyhundert Jahren das Leben geſchenkt, und
ihn zum Segen der Welt, zur CEhre der Wahr—
heit, zum Troſt der Kirche gebohren werden laſſen.
Der Herr thue unſre Lippen auf, daß unſer Mund
ſeinen Ruhm verkundige, und erhore auch jetzo
unſer Gebet, das wir um den Benyſtand ſeiner
Gnade, zu Erreichung unſerer Abſicht vor ihm
bringen wollen.

Tert: Joh. 4, 47254.
Und es war ein Konigiſcher, des Sohn

lag krank zu Capernaum. Diieſer horete,
daß

dem Jahre, in welchen Matheſius anfing von Luthers
Leben zu predigen, machte auch der in der Flaciani—
ſchen Streitigkeit von der Erbſunde beruhmtgewordene
Cyriacus Spangenberg den Anfang, das Gedachtniß
dieſes großen Maunes in Predigten die er theils an
ſeinen Geburths-theils an ſeinem Sterbetage gehalten,
zu erneuern. Es ſind derſelben ein und zwanzig, wo—
von die erſte, funfte, und neunzehnde den dreyzhen
den, und zwolfe den eilften November zum Andenken
ſeiner Geburth, ſechſe aber den achtzehnden Februar,
als am Sterbetage deſſelben gehalten, und Änfangs
einzeln, im Jahr 1589 aber zuſammen herausgeaeben
worden ſind, wovon das Exemplar in meinen Handen
iſt, welches der Verfaſſer Luthers jungſten Sohne ge—
ſchenkt, und auf das Tittelblatt deſſelben geſchrieben:
Clariſſimo viro D. Paulo Luthero Medicinae Doctori
Atchiatro Electorali domino et amieo ſuo dot dedicat
M. Cyriacus Spangenberg
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daß Jeſus kam ſaus Judaa in Galilaam,
und ging zu ihm, und bat ihn, daß er
hinab kame, und hulfe ſeinen Sohn, denn
er war todtkrank. Und Jeſus ſprach zu
ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wun
der ſehet, ſo glaubet ihr nicht. Der Koni—
giſche ſprach zu ihm: Herr, komm hinab,
ehe denn mein Kind ſtirbet. Jeſus ſpricht
zu ihm: Gehe hin, dein Sohn lebet. Der
Menſch glaubete dem Wort, das Jeſus
zu ihm ſagte, und gieng hin. Und indem
er hinab gieng, begegneten ihm ſeine Knech
te, verkundigten ihm, und ſprachen: Dein
Kind lebet. Da forſchete er von ihnen die
Stunde, in welcher es bener mit ihm wor—
den war. Und ſie ſprachen zu ihm: Ge—
ſtern um die ſiebende Stunde verließ ihn
das Fieber. Da merkte der Vater,. daß
es um die Stunde ware, in welcher Jeſus
zu ihm geſagt hatte, dein Sohn lebet; Und
er glaubte mit ſeinem ganzen Hauſe. Das
iſt nun das andere Zeichen, das Jeſus
that, da er aus Judaa in Galilaam kam.

Oie aroß mußte nicht die Freude des Vaters
V uber das Leben ſeines Sohnes ſeyn, welches
er allein der Gute und Macht Jeſu zu verdanken
hatte, als er nicht nur aus ſeinem Munde das
Wort horte: Dein Kind lebet! ſondern auch bald
darauf von ſeinem Knechte die erfreuliche Nachricht

erhielt: Dein Sohn lebet! Gleiche Freude belebet

A4 das
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das Herz aller rechtſchaffenen Eltern uber das Leben
ihrer Kinder, welche eine Gabe Gottes und Ge—
ſchenk des Hochſten ſind. Und ſie war es, welche
das Herz der Eltern Lutheri belebte, als ihnen der
Sohn gebohren ward, durch welchen Gott ein gro—
ßes Werk ſeiner Weisheit und Macht auszufuhren
beſchloſſen hatte, woruber die Chriſtenheit und
Kirche Jeſu große Freude und Wonne hat. Glei—
che Freude und Wonne regt ſich auch heute in uns,
da uns die Zeit an die große Wohlthat erinnert,
welche Gott vor nunmehro drey vollen Jahrhun—
derten der Kirche durch die Geburt Lutheri, des
großen Lehrers und ſtandhaften Vertheidigers der
evangeliſchen Wahrheit erzeigt hat. Wie gerecht
dieſe Freude ſey, und wie wir ſie auf die rechte Art
erweiſen ſollen, will ich jetzo zeigen, und zu dieſem
Ende den Jnhalt meines Vortrags an Euch ſeyn
laſſen:

Die gerechte Freude Evangeliſcher Chriſten
am dreyhundertjahrigen Gedachtniß
tage der Geburt des großen Luthers.

J. Sie wird gerechtfertigt durch die wichtigen
urſachen zu derſelben.

U. Durch die chriſtliche Erweiſung derſelben.

Wir freuen uns von ganzem Herzen an dem
dreyhundertjahrigen Gedachtnißtage der Geburt
des großen Luthers aller-der Wohlthaten, die uns
Gott durch dieſes Kind, als es ein Mann ward.
erzeiget hat. Jch glaube nicht zu fehlen, wenn ich
von der Freude uber die Geburt des großen Luthers
ſage, was der Engel von der Geburt Johannis

des
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des erſten Bekenners Jeſu, des aroßten unter al—
len, ſo von Weibern gebohren, Luc. 1, 14. ſagt:
Du wirſt des Freude und Wonne haben, und viel
werden ſich ſeiner Geburt freuen. Denn er wird
aroß ſeyn vor dem Herrn, und ein Verlobter Got—
tes ſeyn; und wird erfullet werden mit dem heiligen

Geiſt. Und er wird der Menſchen viet zu dem
Herrn ihren Gott bekehren!

Unter den Vielen, die ſich der Geburth des
großen Luthers freuen, und ſich derſelben mit Recht
freuen, wollen auch wir als achte Glieder der von
ihm gereiniaten Kirche erfunden werden, und un—
ſere Freude aus guten Grunden rechtfertigen, die
ich vornehmlich in den herrlichen und ausgezeichne—
ten Beweiſen der alles weislich regierenden Vorſe—
hung, bey ſeiner Geburt undi Erziehung finde, wo
durch ſie ihn fruhzeitig zu der Große beſtimmte und
auszeichnete, zu welcher er ſich empor geſchwungen
hat. Wie bewundernswurdig iſt es nicht, daß
die heilige und gute Vorſehung Gottes ein Kind
armer Eltern dazu beſtimmt hatte, ein Werk aus—
zufuhren, welches mehr als menſchliche Krafte er—
forderte, und uber deſſen Ausfuhrung durch einen
Mann von geringer Abkunft und niedrigen Stande
die Welt zwar von je her ihre Verwunderung be—
zeugt hat, nun aber nach dreyhundert Jahren erſt
in das großte Erſtaunen gerath, da ſie in unſern
Tagen die großen und ſich immer weiter ausbrei—
tenden Folgen eines Werkes mit Augen ſiehet, das
einen ſo geringen Anfang, und einen ſo niedrigen
Urheber hatte. Der Vater Lutheri war nicht ein
Konigiſcher, aber ein Mann von edlen Herzen und
chriſtlichen Geſinnungen, welche die Zierde der Ko—
nige ſind. Der große, Melanchthon, der die El—

Asß tern
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tern Luthers beyde gekannt, legt ihnen beyden das
ruhmlichſte Zeugniß bey.“) Von ſeinem Vater be
zeugt er, daß er ſeiner Redlichkeit wegen bey allen
frommen Leuten lieb und werth geachtet geweſen,
und beſonders viel auf die Gelehrten gehalten habe.
Seiner Mutter legt er das große Lob bey, daß ſie
inſonderheit ihrer Zucht, Gottesfurcht und. fleißi—
gen Gebetes halber beruhmt geweſen, und andere
chriſtlichgeſinnte Perſonen ihres Geſchlechts, auf
ſie, als auf ein Exempel und Furbild der Tugend
und Ehrbarkeit vornehmlich geſehen haben. Fur—
wahr ein großer Ruhm fur einen armen Bergmann
und die Gehulfin ſeines Lebens! Aber auch ein gro—

ßes Gluck fur ihren Sohn, ſo fromme und recht—
ſchaffene Eltern zu haben; ein aroßes Gluck fur
ſie, einen Sohn zu haben, den Gott mit ſo groſ—
ſen Gaben des Geiſtes ausgeruſtet hatte, daß er
durch ſeine Große, zu welcher er ſich durch Wiſ—
ſenſchaft, Fleis, Arbeit, Muth und Standhaf—
tigkeit empor geſchwungen, der Ruhm der teut—
ſchen Nation und die Bewunderung der Welt ge—
worden iſt. Hatte ihn Reichthum, Hoheit der
Geburt und eine machtige Verwandſchaft unter—
ſtutzt, ſo wurde uns das Werk Gottes durch ihn
weit kleiner vorkommen, als es in unſern Augen
dadurch wird, daß ein armes Kind, der arme Lu—
ther, zu der Ausfuhrung deſſelben von der Vorſe

hung Gottes auserſehen war.
Thut jetzo zur demuthigen Bewunderung und

heiligen Verehrung der Vorſehung Gottes einen
Blick

Das Leben der Aeltern Lutheri, Hans Luthers eines
Bergmanns zu Eisleben, und Margarethen geb.
Lindemannin hat Kriedrich Siegmund Keil Pfarrer in
Krotſchau im Sttuffte Zeitz beſchrieben.
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Blick auf den Tag der Geburt des großen Luthers
zuruck, an welchem Gott ſeinem armen Vater
das Wbort der Freude horen ließ: Dein Kind le—
bet! Da liegt ein armes Kind auf ſeiner Mutter
Schoos, wider welches ſich Macht, Gewalt, Ho—
heit, Stolz, Unglaube, Aberglaube, Argliſt, Be—
trug, Haß, Feindſchaft, Mordſucht, verſchwo—
ren, und mit Waffen der Bosheit ruſteten. Da
liegt das Kind, das der Bannſtrahl des Pabſtes
zerſchmettern ſollte; das Kind, das der eiſerne
Arm eines der machtigſten Weltbeherrſcher, von
deſſen Große man mit Recht ſagte: Die Sonne ge
he in ſeinen Landen niemals unter, mit der
Reichsacht verfolgte; das Kind, deſſen Leben eine
ubelverwaltete Gerechtigkeit jeden frechen und ro—

hen Menſchenfeind Preis gab; das Kind, das
von Furſten, von Brudern, von Freunden, von
aller Welt, nur nicht von Gott verlaſſen war;
das Kind, das hernach den Muth hatte, vor Kay—
ſer und Reich zu treten, und allen, die ihn vor die—
ſem gefahrlichen Schritt warnen wollten, fren her
aus zu ſagen, er wolle inm Namen des Herrn er—
ſcheinen, und dem Behemoth in ſein Maul, zwi—
ſchen ſeine großen Zahne treten, und Chriſtum be—
kennen und denſelben walten laſſen!

O, Gott! wie wunderbar iſt deine Vorſehung,
wie machtig iſt der Troſt der Wahrheit, daß deine
Augen offen ſtehen, uber alle Wege der Menſchen—
kinder! Wie theuer deine Gute, daß Menſchen—
kinder unter dem Schatten deiner Flugel trauen!
Wie leicht konnte der kleinſte Zufall das Leben die—
ſes Kindes bald nach ſeiner Geburt ausloſchen!
Allein das Auge der Vorſehung wachte uber Lu—
ther! die Hand des Herrn ſchuzte ihn! und der

Rath



12 e—Rath Gottes beſchloß von ihm: Jch will an ihm
heilig, herrlich und bekannt werden vor vielen Hey—
den, daß ſie erfahren ſollen, daß ich der Herr bin!
Ezech. 38, 23.

Freuen wir uns mit Recht uber ſo mannigfal—
tige Beweiſe der Vorſehung Gottes bey der Ge—
burt Lutheri von niedrigen Eltern, ſo haben wir
nicht weniger Urſache eben dieſelbe auch bey ſeiner
Erziehung freudig zu bewundern. Wir wollen ietzo
Luthern als Kind, und als Jungling Schritt vor
Schritt mit unſern Gedanken verfolgen, allenthal—
ben werden wir Spuren der Vorſehung Gottes
finden, die uns Freude machen werden.

Luther ward als ein Kind frommer Eltern
fruhzeitig zur Schule gehalten, um fruhzeitig zur
Erkenntniß Gottes (Schade, daß ich von den da—
mahligen Zeiten nicht auch hinzuſetzen kann, zur
Erkenntniß Jeſu) und zur Ausubung der From—
migkeit angefuhrt zu werden. Damit ſeine from
men Eltern keine Zeit verſaumen und die Morgen—
rothe ſeines Lebens nicht ungenutzt verſchwinden
laſſen mochten, wie ſo viele ſoraloſe Eltern thun,
ſorgten ſie zeitig dafur, daß der Tag bald anbreche
und der Morgenſtern aufgehe in ſeinen Herzen,
und ließen ihn durch einen ſichern Mann“), als

ain

Dieſer war Nicolaus Aemler oder Aemilius, welchem
Luther als er 1546. zu Eisleben war, dieſe Worte in

ein Buch ſchrieb: Das Wort, das ihr hoöret, iſt nicht
mein, ſondern des Vaters, der mich geſandt hat
Joh XIV, 24. Meinen guten alten Freunde, der mich
Puſillen und Kind auf ſeinen Armen hat in und
aus der Schule getragen mehr denn einmahl;
aus weichen D. Walch in der ausfuhrlichen Nach—
richt von D. Martino Luthero S. 6G3. einen Fehler

in
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ein noch ſehr zartes Kind in und aus der Schule
tragen, welches der große Luther dieſem zu einem
hohen Alter gekommenen Greiſe wenig Tage vor
ſeinem Tode noch ſchriftlich verdankete. So fieng
Gott ſein Werk mit dieſem Kinde fruhzeitig an,
welches nach ſeinem heiligen Rathe zu einer ſo
außerordentlichen und bewundernswurdigen Große
ausſchlagen ſollte.

Jhr chriſtlichen Eltern haltet nach dem Bey—
ſpiele der Eltern Lutheri eure Kinder fruhzeitig zu
Erlernung der Anfangsgrunde der Religion, der
Erkentniß Gottes, und zur Ausubung der Pflichten
des Chriſtenthums an. Verſchiebt es nicht von
einer Woche, von einem Jahre zum andern, ſie

zur Schule zu halten. Entſchuldiget euch nicht
mit ihrem zarten Alter, nicht mit der Ausflucht,
es ſey noch Zeit, und ſie konnten noch viel lernen.
Seyd vielmehr des Wortes Gottes aus Jeſ. aſ,
ni. eingedenk: Weiſet meine Kinder, das Werk
meiner Hande, zu mir! Laßt ihren zarten Seelen
fruhzeitig klare und deutliche Begriffe mittheilen
von dem Weſen und Willen Gottes, von Chriſto
und ſeiner Gerechtickeit, von den Mitteln des

Heils, von der Ordiung der Buße und des Glau—
bens, in welcher ſi hellig, gerecht, tugendhaft,
cchriſtlich und ſelig verden ſollen; ſo werdet ihr ih—
nen einen Schatz ſammlen, der nie der Gefahr,
verlohren zu geher, unterworfen, iſt; der das Ei—
genthum ihrer Seele bleiben wird, wenn auch alles
andere ein Rau des unbeſtandigen Glucks werden
ſollte! Sehet „in auf das ruhmliche Beiſpiel der
gottesfurchtien Eltern Lutheri, wie Gott ihre
Worſorge fi ihr zartes Kind ſo herrlich geſegnet,

und
in dereutſchen Sekendorfiſchen Hiſtorie des Luther-
thum verbeſſert.
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und weil ſie fruhzeitig den Grund zu ſeiner Große
legten, bald einen großen Mann aus ihm machte.

Ehe man zu Ehren kommt, muß man zuvor
leiden, ſagt Salomo Spruchw. 15, 33. Das er
fuhr Luther als ein Kind in voller Maaße, denn er
mußte ſich, als ein armes Kind auf der Schule
zu Magdeburg nnd Eiſenach gar kummerlich behel.
fen, und ſein Brod vor den Thuren mit Singen
und Beten ſuchen. Jch kann nicht leugnen, daß
tnich dieſes von jeher ſehr geruhrt, und in dein in—
nerſten meiner Seele bewegt, hat, ſo oft ich es ge—
leſen oder nur daran gedacht habe. Großer Gott!
da geht ein armes Kind von einer Thur zur andern,
vor der einen reicht man ihm einen Biſſen Brod,
um ſeinen Hunger zu ſtillen, vor zwey, drey und
mehrern weiſet man ihn mit Ungeſtum ab; und
das ſoll der Mann ſeyn, vor dem das Watican er—
beben, die Macht der Furſten und Gewaltigen auf
Erden zuruckfliehen, ja die ganze Welt in Erſtau—
nen gerathen ſoll? Furwahr, du biſt ein verborgner
Gott, der uns auch an ihm erfahren laſſen, was
groß werden ſoll, muß klein angehen. Beſonders
iſt es betrubt zu leſen, daß das arme Kind, das
doch Gott zu ſo großen Dingen auserſehn hatte,
dann und wann, wenn die Noth bisweilen gar zu
groß werden wollte, außerſt niedergeſchlagen und
muthlos ward, daher er auch einmal den Entſchluß

faßte, wieder nach Hauſe zu gehen und etwas an—
ders zu lernen. Hier trat nun die Vorſehung
plozlich ins Mittel, und ruhrte das Herz einer
chriſtlichen Burgerin zu Eiſenach“), daß ſie ihn,

als

Dieſe wohlthatige Chriſtin war Conrad Cottens Ehe—
frau,; Jhr Gedachtniß bleibe in Seegen! Merkwurdig

iſt es, daß Matheſius und Melanchthon ſagen, er ſey
des
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als ſie mitleidig wahrnahm, daß er eines Tages
vor drey Thuren nach einander abgewieſen ward,
zu ſich ins Haus und an ihren Tiſch nahm, weil
ſie um ſeines Singens und herzlichen Gebetes willen
in der Kirche eine ſehnliche Zuneigung zu dem Kin—
de trug. Das wird ihr Gott auf Kind und Kin—
des Kind, ja bis ins tauſende Glied zum Seegen
angeſchrieben haben. Genung zur Belohnung fur
ſie, daß ſie die Folgen der Worte Jeſu an ſich erfuhr:
Wer ein ſolch Kind aufnimt in meinen Nahmen, der
nimt mich auf! Genug zur Vergeltung dieſer ſchonen
That, daß ſie Jeſus bey ihrem Eintritt in den
Himmel mit den Worten empfing: Jch bin hungrig
geweſen, und du haſt mich geſpeiſet, ich bin durſtig

gewe
deswegen von ſeinen Aeltern gen Eiſenach auf die
Schule geſchickt worden, weil er ſeiner Mutter Freund—

ſchaft daſelbſt gehabt habe; Es ſcheint aber nicht,
daß ſich jemand aus derſelben ſeiner ſonderlich ange
nommen, und ihn unterſtützt habe. Die Geſchichte
ſeines Lebens ſagt wenigſtens nichts hievon. Ware
es geſchehen, wurde es wohl der dankbare Luther ver—
ſchwiegen haben? Doch obgleich ſeine Lieben und
Freunde ferne von ihm ſtanden, ſo erweckte ihm doch
der Herr andere Wohlthater, daß er zu ſeinem Preiße
ſagen konnte: Freunde und Verwandte verlafſen mich,
aber der Herr ummt mich auf! Luther gedenket die—
ſes harten Schickſals ſeiner Kindheit in ſeinen Schrif—
ten mit Freuden im lI. Theil ſeiner Werke der halliſchen
Ausgabe S. 2347. und Theil X. S. 523. ſchreibt er:

Verachte mi die Geſellen nicht, die vor der Thur
panem proper Deum ſaaen, und den Brodtreigen ſiu—
gen, du foreſt, wie dleſer Pſalm (113, 7. 8.) ſagt,
große Fuſſten und Herrn ſingen. Jch habe auch das
Brodt ver den Hauſern genommen, ſonderlich zu Ei—
ſenach n meiner lieben Stadt. Darum laß deinen
Sohn getroſt ſtudiren, und ſollte er auch dieweil nach
Brod gehen, ſo giebſt du unſerm Herre Gott ein fei—
nes Jölzlein, da er dir einen Herrn aus ſchnitzen kann.
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geweſen, und du haſt mich getrankt, ich bin ein
Gaſt geweſen, und du haſt mich beherbergt.

Jhr lieben und geſchatzten Einwohner dieſer
Stadt, laßt mich hier.ein Wort zu Euch inſonder—
heit reden! Jhr habt das Gluck, eine beruhmte
hohe Schule und einige andere nuzliche Schulen
bey Euch zu haben, und viele edle, hofnungsvolle
Junalinge guter Art und großer Hofnung taglich
vor Augen zu ſehen, die Gott unter dem Schutze
ſeiner heiligen Vorſehung allhier durch Lehren der
Weißheit zum Dienſte der Kirche, des Staats
und mehr denn eines Reichs auf Erden vorbereitet.
Unter dieſen ſind viel Arme, an deren vielen aber
ſich Gott etwas Großes erſehen haben kann und
wird. Viele unter Cuch (das ſey zu Euren blei—
benden Ruhme vor Gott geſagt) unterſtutzen, als
großmuthige Menſchenfreunde viele derſelben in ih—
rer Durftigkeit auf das edelmuthigſte, indem ſie
ihnen viele unſchazbare Wohlthaten zufließen laſſen,
wofur der Herr ihr Schild und ſehr großer Lohn
ſeyn wird. Folaqt aber auch ihr ubrigen nach dem
Maaß Eurer Krafte dieſein ruhmlichen Beyſpiele
nach. Thut auch ihr ihnen Gutes, wo ihr wißt
und konnt, ſo werdet ihr einen Schatz im Himmel
haben, denn wer ſich des Armen erbarmet, der
leihet dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes ver—
gelten. Spruchw. 19, 7 Gwen unterſtuzte die
wohlthatige und gottesfurchtige Burgerin zn Eiſe
nach? Das geſegnete Werkzeug der Ehre Gottes,
das auserwahlte Ruſtzeug, welches den Nahmen
Jeſu Chriſti tragen ſollte vor den Heyden und vor
den Konigen und vor den Widerſachern der Wahr
heit; den großten Lehrer der Kirche in dem lezten
Theile der Zeit, der im Geiſt und in de Kraft

Elia
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Elia die Erkenntniß und Ehre Jeſu Chriſti auf Er
den ausbreitere. Vielleicht, daß Gott Euch aus—
erſehen hat, Jhr edelgeſinnten Menſchenfreunde,
Jhr großmuthigen Wohlthater der ſtudirenden Ju—
gend, manchen fkunftigen großen Mann in ſeiner
jugendlichen Durftigkeit zu unterſtutzen, und der—
einſt die Freude einzuarndten, daß Jhr einen from—
men Lehrer der Religion, einen gewiſſenhaften
Prieſter der Gerechtigkeit, einen verdienſtvollen
Retter des menſchlichen Lebens, einen ſcharfſichti—
gen Weltweiſen, einen großen Staatsmann, eine
Stutze des Vaterlandes, eine Saule der allge—
meinen Wohlfarth, bilden helfen.

Nanch arm Kind ſteht dahinten
Sucht ſein Brod vor der Thur

Gott weiß es wohl zu finden
Ziehts aus dem Staub herfur,

Und ſezt es an die Seiten
Dem Jurſten in dem Land.

Dem gJurſten und viel Leuten
Kommt Heil durch ſeine Hand

An Euch aber, ihr frommen, gottſeeligen Herzen,
wird der Herr wahr machen, was David von ei—
nem jeglichen Wohlthater der Armen ſagt, und
Paulus 2. Cor. o, y. wiederholt: Er hat ausge—
ſtreuet und gegeben den Armen, ſeine Gerechtigkeit
(der Lohn ſeiner Wohlthatigkeit) bleibet ewiglich.

VWorſehung Gottes war es bey der Erziehung
Lutheri, daß er auf der Univerſitats Bibliothek zu
Erfurth, die er fleißig beſuchte, eine Bibel fand,
die er alſo bald begierig las, und ſich gar ſehr
vunderte, als er ſahe, daß weit mehr darinnen
nthalten ſey, als er bisher in den offentlichen

B Vor—
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Vortragen gehoret hatte; inſonderheit fand er,
als ein chriſtlich geſinnter Jungling ein ſehr großes
Vergnugen an der Geſchichte des jungen gottes—
furchtigen Samuels und ſeiner frommen Mutter,
und wunſchte von Grund ſeines Herzens, Gott
mogte doch auch einmal ihm ein ſolches Buch be—

ſcheren.“)

Das war das Buch, in welchem er die ſo lange
verborgene Wahrheit ſahe, und was er ſahe,
aller Welt wiederſehen ließ. Das war das Buch,
welches ihm die Waffen reichte, den Aberglauben
zu ſturzen, den Irrthum zu beſtreiten und die Hin—
derniſſe der Aufklarung und Ausbreitung der
Wahrheit zu zerſtreuen. Das war das Buch,
das er, der große Luther, Millionen Menſchen in
die Hand gegeben hat. Luther wunſchte ſich ein—
mal das Buch zu haben, izt kann es jedes Kind
haben, izt kann es auch der Aermſte unter uns ha—
ben. Aber haben ſie es denn auch? und wenn ſie
es haben, leſen ſie es denn auch fleißig? Luther
hielt es fur ein unſchatzbares Gluck, dies Buch
zu haben; haltet ihr es auch dafur? oder liegt
es in einem Winkel wo verborgen; daß ihr es
ſelbſt nicht mehr zu finden wißt? Nuzt ihr es
denn auch in der Abſicht, um mehr darinn zu
finden, als uns Natur und Vernunft ſagen kon—

nen?
v) Juſt Chriſtoph Motſchmann in Erfordie literata, in

der funften Sammlung S. 697. Matheſii Prediqten
von der Hiſtorie Martin Luthers S. z. Diefer ſetzt'

S. 11. noch dieſe Nachricht hinzu: Ehe er im Cloſter
Profeß thut, giebt ihm das Convent eine lateiniſche,
Biblia, die durchlieſet er mit hochſten Ernſt und Ge
bete, und lernt viel davon außen.



nen? oder gefallen euch die beſſer, als Luther,
die keine geoffenbarte Wahrheit, die nur Lehren
der Vernunft, nur ein wenig heydniſche Moral,
nur Naturalismus in der. Bibel finden wollen?
Suchet nur, wie Lutherus in der Schrift, ſie
iſt es, die von Chriſto zeuget, und ihr habt
das ewige Leben darinnen. Suchet in der
Schrift, die euch mehr ſagt, als alle menſch—
liche. Weißheit, und die euch Chriſtum kennen
lernt, in deſſen Erkenntniß verborgen liegen alle
Schatze der Weißheit und Erkenntniß.

Wunderbar verherrlichte ſich die VorſehungGottes an Luthern in ſeiner Jugend, theils
durch die Erhaltung ſeines Lebens in augenſchein—
licher Todesgefahr, theils durch die Lenkung ſei—
nes Herzens auf die Erlernung der Gottesge—
lahrheit.

Luther ſtudirte Anfangs die Rechte. Als aber
ein heftiger Wetterſtrahl neben ihm niederfliel,
daß er ſelbſt zu Boden ſank, und einer ſeiner be—
ſten Freunde an ſeiner Seite getodtet ward, ent—
ſtand dadurch eine ſo heftige Beweaung in ſeiner
Geele, daß er ſich entſchloß, ins Cloſter zu ge—
hen, und ſich daſelbſt allein dem Dienſte Got—
tes zu widmen. So unhufrieden auch ſeine El—
tern mit dieſem unerwarteten Entſchluße ihres
Sohnes waren, daß ſie ihn auf alle Weiſe da—
von abzubringen ſuchten, ſo deutlich legte ſich
doch der Rath Gottes hierbey zu Tage.“) Luther

B 2 ſollte



ſollte kein Lehrer der Rechte, ſondern ein Lehrer
der Religion werden, und das wuſte Gott herr
lich hinauszufuhren. Auch hier erkennen wir,

dwaos Gott ſagt: Eure Gedanken ſind nicht meine
Gedanken, und eure Wege ſind nicht meine
Wege. Wer wollte ſich nicht uber ſo wunder—
bare Wege der Vorſehung Gottes freuen!

Noch ein Denkmahl der Vorſehung Gottes
bey der Erziehung Lutheri kann ich hier nicht

uber
nach Erfurth, um zu verſuchen, ob er ihn' auf andre
Gedanken bringen kanne. Luther war 22. Jahr, als
er dieſen ſeinen Eltern ſo unerwarteten Entſchluß faßte—
welches ſeinem Vater viel Bekummerniß machte, wen

er an vielen Exempeln gelernt. daß Moncherey vielen
unſeliglich gelungen, und wie Luther ſelbſt von ſich

ſagt; noch eitel heiße Jugend mit ihm geweſen ſey.
Der Vater ſchlug ihm, um ihn von dem Monchs—ſtande abzuhalten, unter andern eine anſtandige Heh

rath vor; ihr wart willens, ſchrieb Luther 1522. an
ihn, mir reich und ehrlich zu freyen und mich alſo zu
binden. Als ihn aber auch dieſes nicht auf andre
Gedanken bringen konnte, ward der Unwille des Va—
ters daruber ſehr großi, wie Lutherus in der Zu—
eignungsſchrifft ſeines Urtheils von den Geiſtlichen
und Kloſtergelubden, die er an ihn richtete, meldet:

1

Dieſe eure Furcht, dieſe Sortge, dieſer euer Unwilte
auf mich, war eine Weile ganz unverſöhnlich, und
war aller Freunde Rath umſonſt, die da ſagten: Eo
ihr Gott wollt etwas opfern, ſo ſollt ihr ihm das
liebſte und beſte opfern; aber ihr hortet niehts. Den—
noch zuletzt habt ihr gewichen, und euren Willen Gotl
heimaegeben, aber deunoch nicht weggelegt eure Sorg
und Furcht fur mich. Mein Lebelang habe ich kaun
von einem Menſchen ein Wort gehort, das kraftige
mir eingegangen und behafftet. Denn dies waren
eure Worte: Ey haſt du nicht auch gehort, daß man
Eltern ſoll gehorſam ſeyn? Luthers Wercke, Th. XIX

S. 1809.
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ubergehen, um unſre Freude daruber zu recht—
fertigen. Fruh ofnete Gott einigen die Augen,
daß ſie ſchon in ſeiner Jugend ſahen, Gott habe
etwas beſonders vor mit ihm. Einer ſeiner Vor—
geſezten richtete ihn in einer großen Anfechtung
mit der Verſicherung auf, Gott ſchicke ihm ſol—
che Anfechtung nicht vergebens zu, und er werde
ſehen, daß ihn Gott noch zu großen Dingen
brauchen werde.“) Und als er zwanzig Jahr
alt war, und durch einen allzuſtrengen Fleis
ſeine Geſundheit dergeſtalt geſchwacht hatte, daß
er in eine ſchwere und gefahrliche Krankheit fiel,
in welcher er ſich ſeines Lebens verziehe, denn
er war tod krank, beſuchte ihn ein alter Prie—
ſter, der ihn mit dieſen Worten troſtete: Seyd
getroſt, Jhr werdet dieſes Lagers nicht ſterben,
unſer Gott wird noch einen großen Mann aus
Euch machen, der viele Leute wieder troſten wird,
denn wen Gott lieb hat, dem legt er zeitlich
das heilige Kreuz auf,! in welchem agedultige
Leute viel lernen. Gott lob, es iſt geſchehen,
was dieſer wurdige Alte voraus ſahe; die Vor—
ſehung Gottes erhielt Luthern, und machte ei—
nen großen Mann aus ihm, der viel Leute ge—
lehrt und getroſtet hat. Gott ſey dafur gelobet!

B 3 Srind
Dieſt war Johann von Staupitz, der ihn nachher

Churfurſt Friedrich dem Weiſen zur Philoſophiſchen
Profeſſur in Wittenberg vorſchlug und empfohl.

Seine Worte werden im Zuſammenhange alſo erzehlet:
Lieber Martin, du weißt nicht, wie nutzlich und nö—
thia dir ſolche Anfechtung iſt. Denn Gott ſchickt dir
ſolche nicht vergebens zu, du wirſt ſehen, daß er dich
in großen Dingen brauchen wird.
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Sind ſchon die Urſachen unſerer Freude uber
die Geburt Lutheri hinlanglich ſie zu rechtferti—
gen, ſo wird ſolches noch viel mehr durch die
chriſtliche Erweiſung derſelben geſchehen, wovon
ich im zweyten Theile reden wilm.

Wo Regungen wahrer, herzlicher Freude
ſind, daſelbſt ſind auch Regungen des freudig—
ſten Dankes. Jſt daher Eure Freude bey der
dreyhundertzjahrigen Gedachtnißfeyer der merk—
wurdigen Geburt eines ſo aroßen Mannes, und
um die ganze Kirche hochſtverdienten Lehrers
währhaftia, heilig und gottlich, ſo hoffe ich,
daß Jhr eilen werdet, dieſelbe durch Abſtattung
des feyerlichſten Dankes an Gott, an den Tag
zu legen, der durch das Kind, deſſen Geburt wir
uns heute freuen, in der Folge ein ſo aroßes Werk
ſeiner Macht und Weisheit hinausgefuhret, und ſo
große Dinge an uns gethan hat.

Jhr Lehrer der Kirche, danket und preiſet den
Herrn, der durch den aroßen Luther die reine Lehre der
ſellamachenden Religion unſers Herrn Jeſu Chriſti
in ihrer urſprunglichen Wurde aufs neue gezeigt,
das Gold von den Schlacken gereinigt, Men—
ſchenlehren und Gotteslehren von einander abge—
ſondert, und zwiſchen Wahrheit und Jrrthum
eine feurige Mauer gezogen hat. Send Lehrer
der Religion, wie Luther war! Seyd rein im
Glauben, freudig in Bekennung, ſtandhaft in
Vertheidigung der Wahrheit, muthig in Be—
ſtreitung des Jrrthums, bereit fur Chriſtum
alles zu wagen, fur die Wahrheit alles zu
leiden.

Jhr Glieder der Kirche lobet den Herren,
der Euch durch Luthern die Bibel in die Hand

gege



e— 23gegeben, durch welche Jhr alle von dem Herrn
gelehret werdet.

Jhr Obrigkeiten, lobet den Herrn, der durch
Luthern Eure Rechte und Wurde wieder herge—
ſtellt, und Euch den Mishandlungen einer auf
Unwiſſenheit und Aberglauben geſtuzten Gewalt
entriſſen hat.

Jhr Unterthanen, lobet den Herrn, der
Euch durch Luthern Eure Pflichten gegen die
Obrigkeit gelehret, und den unſeligen Zerruttun—
gen ein Ende gemacht hat, die durch aewiſſen—
loſe Entlaſſung der Unterthanen von ihrer Pflicht
gegen ihre Obrigkeit den Thron der Kayſer und
den Stuhl der Konige wankend machten.

Jhr Eltern und Kinder, lobet den Herrn,
der durch Luthern chriſtliche Schulen aufgerichtet,
eine chriſtliche Erziehung geordnet, die unſchaz—
barſten Lehrbucher euch in die Hande gegeben,
und was das wichtigſte iſt, euch Herz und Hande
zu Gott aufheben, und euch und eure Kinder
beten gelehret.

Jhr Kranken und Sterbenden lobet den
Herrn, der euch durch Luthern in eurer Todes—
noth allein auf Chriſtum und das Verdienſt ſei-
nes Verſohnunostodes weiſen laſſen, euch durch
ihn die Nichtigkeit aller menſchlichen Troſtungen
in der Stunde des Todes kennen, all euer Ver—
trauen auf Jeſu Blut und Wunden ſetzen, und
wenn euch um Troſt bange werden wird, in der
Kraft des Glaubens zu ihm beten gelehrt hat:
Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott, mein

B 4 Herr



24 —eHerr und Gott, troſte mir meine Seele in To—
desnoth!

Erweiſet ferner eure gerechte Freude uber die
Geburt Lutheri aufs chriſtlichſte und gottgefalliagſte
durch Annehmung, Bewahrung und Fortpfian-—
zung des ſeligmachenden Glaubens, den Lutherus
aus dem Worte Gottes gelehret, und die Lehre
vom Glauben. von der Rechtfertigung und von dem
Verdienſte Chriſti, als den wahren Schatz der Kir—
che uns wieder geſchenket hat. Laßt von Euch allen
zum Preiße Gottes geſagt werden, was Johannes
von dem Konigiſchen bezeuget: Der Menſch glaub—
te mit ſeineni ganzen Hauſe. Das wird Euer
Ruhm vor Gott und Euer Gluck auf Erden ſeyn,
wenn man von einem wie von allen ſagen kann:
Dieſer Gelehrte, dieſer Beguterte und Reiche,
dieſer Vornehme und Erhabene, dieſer rechtſchaffne
Burger, dieſer fleißige Arbeiter, dieſer gottesfurch—
tige Arme glaubet mit ſeinem ganzen Hauſe!
Nehmt. den Glauben, die wahre Religion und ihre
ſeligmachende Lehre, die Euch durch Luthern in ih—
rem himmliſchen Lichte gezeigt worden ſind, als
eine himmliſche Gabe, als ein koſtlich Geſchenk
Gottes mit Freuden an. Bewahret den ſeligma—
chenden Glauben in einen feinen guten Herzen.
Seyd nicht kaltſinnig gegen die theuren Religions—
wahrheiten, an welche Luther Gut und Blut,
Leib und Leben zu ſetzen bereit war. Verkauft die
ſes theure Kleinod nicht um ein ſchnodes Linſenge—
richt, ich.will ſagen, um den betruglichen Schein
unnutzer Neuerungen oder falſchlich ſo genannter
neuer Wahrheiten, welche doch großtentheils
nichts, als alte Jrrthumer ſind. Schamet Euch
jetzo, gegen den frechen Unglauben, der ſein Haupt

allent
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allenthalben empor zu heben ſucht, des Evangelii
von Jeſu nicht, denn es bleibt in alle Ewigkeit eine
Gotteskraft, ſelig zu machen alle, die daran glau—
ben. Laßt Euch nicht von mancherley und frem—
den Lehren umtreiben, denn es iſt ein koſtlich
Ding, daß das Herz veſt werde, welches geſchicht
durch Gnade. Ebr. 13, 9. VWertauſcht das Eyan—
gelium nicht mit der Naturaliſterey, die unter dem
Nahmen des Chriſtenthums ſich vieler Herzen zu
bemachtigen ſucht. Selig ſind, die Gottes Wort
horen und bewahren!

Sucht den wahren Glauben, den euch Luther

aus dem Worte Gottes gelehret, auch auf Eure
Nachkommen zu bringen und fortzupflanzen. Laßt
es dure erſte und großte Sorge ſeyn, Eure Kinder
in der Religion zu unterrichten, und einen ſichern
Grund des Glaubens, und der Glaubenstreue in
ihnen zu legen. Und wenn ihr ſie in die Welt ſchi—
cken und von Euch gehen laſſen mußt, ſo laſſet das
Euer letztes Wort' an ſie ſeyn: Kind, ſey Gott

JDSetreu, halt ſeinen Bund! Bewahre, was dir
vertrauet iſt! Halt im Gedachtniß Jeſum Chri
ſtum den Gekreuzigten! Bittet Chriſtum fleißig,
daß er zu Euch hinab in Euer Haus, zu Euch und
Euren Kindern komme, und Euch und ihnen helfe!
Ziehet Eure Kinder auf, wie Luther von ſeinen El—
tern auferzogen ward, pflanzt Chriſtum in ihr Herz!
Ermahnet ſie zur Treue und Standhaftigkeit in

dem Bekenntniß des Nahmens Jeſu Chriſti, und
bittet Gott, daß er Euch die Gluckſeligkeit verleihe,
dereinſt mit allen Euren Kindern vor ihn zu treten,
und zu ihm zu ſagen: Siehe, hier bin ich und die
Kinder, die du mir gegeben haſt, ich habe. der kei—

nes verlohren.

B5 Prei
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Preiſet Gott bey dem erneuerten Andenken an
die Geburt und Kindheit des großen Luthers durch
Nachahmung deſſelben in Beweiſung einer herzli—
chen Liebe und Wohlthatigkeit gegen Kinder. Lu—
ther war ein großer Kinderfreund. Seine Anſtal—
ten, die er zur Verbeſſerung des Unterrichts der—
ſelben gemacht hat, ſind ein redender Beweis hier—
von. Er drang mit großem Ernſt auf die Einrich—
tung guter Schulen, bezeugte denen von der Welt
aus Unverſtand verachteten Lehrern in Schulen,
dieſen unbelohnbaren Wohlthatern des menſchli-
chen Geſchlechts, die großte Hochachtung, und
verſicherte in feinen Schriften hin und wieder, wenn
er vom Predigtamte und andern Sachen ablaſſen

oninte und mußte; ſo wollte er kein Amt lieber ha—
ben, als ein Lehrer der Jugend ſeyn. Ja, ſein
ort verdient mit goldnen Buchſtaben in allen
Schulon geſchrieben zu ſtehen: Lieber, laß es der
hochſten Tugend eine ſeyn auf Erden, fremder Leute
Kinder treulich erziehen, welches gar wenig und
ſchier niemand thut an ſeinen eignen. Laßt aber
auch ihr, meine Freunde, dieß eurer hochſten Pflich—
ten eine ſeyn, Gott von ganzen Herzen und von
ganzer Scele dafur zu danken, daß eure Kinder in

der evangeliſchen Kirche, die ſich nach Luthero zu
nennen vicht ſchamen darf, und deren glukliche Ver—
faſſung. Luther vornehmlich auf gute und wohlein
gerichtete Schulen gegrundet hat, Lehrer der Tu—
gend und Gottſeligkeit finden, aus deren Handen
ihr ſie mit der Verſicherung zuruck erhaltet: Dein
Kind lebet! Es lebet der Gottesfurcht und Tugend,
es lebet dem Vaterlande und der Welt, es lebet
ſeinem Hevland Jeſu Chriſto und Gott. Dein

Kind lebet! freue dich chriſtlicher Vater, und du,
o from
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o fromme und tugendhafte Mutter, ſey frohlich,
dein Kind lebet!

Dreyhundert Jahr ſind nun von dem Tage an
verfloſſen, und die lezten Stunden dieſes großen
Zeitraums verfließen mit dem heutigen Tage, an
welchem das Kind gebohren worden, durch welches
Gott ein ſo großes Werk unternommen, an wel—
chem er, der große Gott ſelbſt, noch fortarbeitet,
der uns in den gegenwartigen Tagen die bewun—
dernswurdigſten Beweiſe giebt, daß es ſein Werk
ſey, welches er durch Luthern angefangen und noch
itzo auszufuhren nicht aufhore. Gott! vor drey—
hundert Jahren gabſt du einem Kinde das Leben,
durch welches Du mit der Zeit die wahre Religion
aufklarteſt und ihre Lehren in aller Welt ausbrei—
teteſft. Doch Zwang und Gewalt hielten das Licht
des Evangelii in ſeinem ſchnellen Laufe machtig auf,
Bande und Crubſal, Kerker und Gefangniß, Ver—
folgung und Tod warteten derer, die in dieſem

2Lichte das Licht deiner Gnade ſehen wollten, die
gerne mit ihrem ganzen Hauſe glauben, und was
ſie glaubten, auch bekennen wollten, daß dein Sohn,

ſein Evangelium, ſey eine Gotteskraft, ſelig zu
machen alle, die daran glauben. Daruber litten
ſie die harteſten Trubſale, Beraubung ihres Eigen—
thums, Entfernung aus ihrem Vaterlande,
Schmach, Verachtung, Hunger, Bloße, Schwerd,

aund das, trotz der aufgeklarten Zeiten. Doch die
Zeit iſt kommen, die Stunde iſt da, in welcher
Gott die Bande und Feßeln des traurigen Gewiſ—
ſenszwanges zu zerbrechen beſchloſſen hat. Hande

der



e—

der Monarchen zerbrechen ſie. Nun iſt es kein
Werbrechen mehr, auch in jenen großen Staaten
und Reichen gegen Morgen ſich zu der, durch Lu—
thern vom Jrrthum und Aberglauben gereinigten
Kirche zu bekennen und zu ſagen:. Jch glaube dem
Worte Jeſu Chriſti und ſeinem Evangelio, ihm
allein glaube ich.

So groß, ſo glucklich ſind die entferuten Folgen
der Geburt des großen Luthers in unſern Tagen!
Wie gerecht iſt unſre Freude daruber! wie groß
werden ſie nicht nach dreyhundert Jahren ſeyn!
wie unausſprechlich groß wird die Freude unſerer
ſpaten Nachkommen daruber ſeyn! Du Konig der
Ehren, Jeſu Chriſt, du haſt deinen Stuhl im Him
mel bereitet, dein Reich herrſchet uber alles, und
deines Konigreichs ſoll kein Ende ſeyn. Beweiſe
deine Macht, Herr Jeſu Chriſt, daß du ein Herr
aller Herren biſt, beſchirme, ſegne, erhalte, er—

weitre deine Chriſtenheit, daß ſie dich lobe in
Ewigkeit! Amen.
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